
Himmelsdiamanten

Wo bist du, dass du mir die Tränen sammelst,
sie bewahrst vor dem Versickern in grünem Moos,
das gezuckerte,
das Grün, das sternenweich und
über leichtem Nadelwaldboden gedehnt,
auf diesen Trank wartet?
Mit rufendem Durst streckst du dich auf.
Wo bist du, dass du mir den Tau vom feinen Halm 
nimmst, ihn in lehmige Schalen aus Laub sammelst?
In die hinein tust, die schon vom Regen genässt sind 
und sich jetzt nicht weiter formen lassen. Die, die 
den Tropfen, der wie gläsern scheint und der um sein
kurzes Leben funkelt, erbarmen, dass sie ihn zu sich 
nehmen. 
In ihren Schutz.
Wo bist du, dass du mir das Diamantene erhältst?
Es ist versprochen denn! 
In jede der Zeiten die kommen wollen:
In die weinende
In die lachende
In die liebende 
Lebenzeit die uns vorausgesagt vom höchsten aller 
Sphären. 
Der alles  zerfließen lässt in Kelche,
die Glückseligkeit heißen


